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Randbemerkungen
Die militärischen und politischen Schläge, die in diese,

Tagen auf England niederprasseln , beginnen die lügne.
rische Dunstatmosphare über dem Westen Europas stärket

Noch vor Tagen versuchte die englische und fran.
rofische Propaganda der Welt einzureden , daß die Enb
scheidung letzt von Adolf Hitler auf Ehamberlain und Data-
lrer ubergegangen sei . Sie war danach ! Nach dem Friede,von Moskau, der mit einem Schlag den frechen Vorstoß de,
Engländer und Franzosen in den neutralen Norden Hinei,
abnegelte, folgte an der Schwelle zur Osterwoche der An.
griff der deutschen Luftwaffe auf Scapa Flow . Wenig«Stunden danach rollten die Züge des Führers und des Duc«
«ach dem Brenner , um die beiden bedeutendsten Staats.
Männer Europas zu einer neuen wichtigen Aussprache zuvereinen. Schon jedes dieser Geschehnisse allein hätte ge.niiat , um die düstere Stimmung in London und Paris zu
verstärken.

Die neuerliche Lehre von Scapa Flow ist in de«
Augen der Welt für die Engländer vielleicht die bitterste.
Daher die weiteren verzweifelten Lügenversuche, die nir¬
gends mehr verfangen , die kläglichen Dementis , die gegen¬
über den klaren Worten des deutschen Heeresberichtes ge-
radezu kindisch anmuten , daher die Wutschreie, die auf das
deutlichste beweisen, wie schwer der traditionelle englische
Stolz auf die Unverwundbarkeit der Home Fleet getroffen
wurde. Der kühne Angriff unserer Flieger auf Scapa Flow
erfolgte zu einem Zeitpunkt , an dem die Engländer ihren
eigenen Krieg immer absurder werden sehen . Churchill
hatte vor ein paar Tagen noch im Unterhaus mitgeteilt,
daß die Flottenbasts in Scapa Flow seit der Versenkung
des Schlachtschiffes „Royal Oak" durch Kapitänleutnant
Prien nicht wieder in Benutzung genommen sei . Wenn er
geglaubt haben sollte , durch diese Antwort auf eine bestellte
Anfrage unsere Flieger zu täuschen , so hat er sich geirrt,
beit Tagen schon war , wie unsere erfolgreich zurückgekehr¬
ten Flieger berichten, durch Aufklärer bekannt geworden,
daß die Engländer ihre Home Fleet wieder nach Scapa
Flow verlegt hätten . Man wird nicht fehlgehen in der An¬
nahme, daß diese Verlegung der Flotte im Rahmen der
Vorbereitungen Churchills für die Intervention in Finn¬
land erfolgte . Mit dem russisch -finnischen Frieden ist nun
wieder ein englischer Kriegsplan gescheitert , und die britische
Flotte hat sich also sinnlos einem Risiko ausgesetzt . Kräftige
Schläge haben ihr unsere Flieger versetzt . Churchill kommt
dieses nachträgliche Pech recht ungelegen , und so möchte er
den deutschen Erfolg auf seine Weise verkleinern . Der falsche
Bericht, den die britische Admiralität herausgegeben hat,
« acht die Kriegsschiffe nicht wieder heil, die durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt wurden.

Scapa Flow sollte nach dem Willen der Engländer für
Knmer ein Zeichen der deutschen Schmach und Schwäche
ß^n. Diese englische Absicht hat jetzt bereits den dritten
schweren Schlag erhalten . Der erste Schlag war die Selbst-
»ersenkung der ruhmreichen alten deutschen Kriegsflotte.
Der zweite Schlag war der kühne Vorstoß von Kapitän-
«ulnant Prien . Der dritte Schlag ist jetzt am Sonnabend
" folgt . Scapa Flow wird in der Geschichte der englischen
Seefahrt künftig mit einem unsichtbaren schwarzen Trauer¬
rand erscheinen . Es ist ein Grabstein für das Prestige der
Müberwindlichen englischen Kriegsflotte.

*

Elaubt man wirklich ernsthaft in London , daß die eng¬
lischen Soldaten und Seeleute angesichts der schweren Feh¬
ler ihrer Führung dann den deutschen Blockadegriff lockern
oder abschütteln können? Die Welt glaubt es nicht . Sie
ahnt das Kommende voraus . Sie erblickt das wahre Gesicht
des von England heraufbeschworenen Krieges . Und schon
deute mehren sich die Stimmen , die fragen , was England
überhaupt von diesem Kriege erwarten könnte, der sich vom
ersten Augenblick an im Zeichen schwerster Selbsttäuschungen
abspielte und wo fast alle Trümpfe nicht in der Hand Lon-
dons, sondern Deutschlands versammelt sind . Die Verwund¬
barkeit der Flotte und die „Luftkrankheit "

, unter der Eng-land heute leidet erhöht das militärische Ansehen aller
Machte, die seit Jahren ihre junge Mannschaft im Luft-
laurpf geschult haben und ebenso hervorragende Pilotenvre ausgezeichnete Maschinen besitzen. Die bedeutendste
Großmacht , die sich so für einen Ernstfall vorbereitet hat,
tp Italien . Hofft man tatsächlich in London noch mit wirt-
flastlichen Erpressungsmethoden oder gar mit der An¬
fügung eines überraschenden Küstenangriffs auf den Duce
-Italiens Eindnrck zu machen ? Ist man tatsächlich überzeugt,
oatz man allein mit einer zusammengewürfelten „Geister-"kmee und mit keineswegs überzeugenden Luftstreitkräften
A .Auren im östlichen Mittelmeer durchführen oder gar
französische Machtaspirationen im Westen des Mittelmeer-
veckens sichern kann? Mit allen diesen Hoffnungen ist es
tzente vorbei. Schon zeichnet sich deutlich der Zeitpunkt ab,«wräuschen englisch-französischen OffeMvverjuchen eine sehr

England gesteht : Schweden sollte besetzt werden
Kläglicher Rechtfertigungsversuch des britischen Oberheuchlers im Unterhaus

Amsterdam, 19 . März. Ehamberlain sah sich am
Dienstag genötigt , im Unterhaus etwas zu dem — wie er sich
ausdrückte — „tiefgehenden Schock" zu sagen, den ihm der
russisch-finnische Frieden bereitet hat . Die mehr als dürftige
Rede machte seine Blamage nur noch schlimmer.

Nach einigen billigen Phrasen über das Schicksal des finni¬
schen Volkes erlaubte sich Ehamberlain die Frechheit , zu behaup¬
ten, wenn das von ihm verratene Finnland — jetzt , wo alles
entschieden ist ! — „weitere Hilfe" benötige , werde England mit
Freude seinen Anteil auf sich nehmen . Mit geschwellter Brust
nannte der alte Heuchler lächerliche Zahlen über angeblich gelie¬
fertes Kriegsmaterial , von dem man leider nicht weiß , ob es
irgendwo stecken geblieben oder gar nicht aus England heraus¬
gekommen ist. Nur eines weiß die Welt, daß der finnische Feld¬
marschall Mannerheim in seinem Tagesbefehl nach dem Frie¬
densschluß feststellen mußte , seine Armee habe auf Hilfe ge¬
wartet , die nicht gekommen sei . Ohne zu bemerken, wie er sich
dem Gelächter der Welt aussetzte, betonte Ehamberlain auch
noch , gerade , als alles zu Ende war, habe er Truppen schicken
wollen.

Und dann gesteht der Kriegsbrandstifter Nummer 1 offen ein,
was er bisher hartnäckig abgestritten hat, nämlich , daß er zwar
„finnische Freiheit" gesagt , aber „schwedisches Erz" gemeint hat.
Von dem Expeditionskorps, das angeblich so sehnsüchtig auf den
Abtransport nach Finnland gewartet habe , sollte nur ein ganz
kleiner Teil nach Finnland , sozusagen, um das Gesicht zu wahren.
Die meisten Truppen sollten — in Schweden bleiben ! Wörtlich
sagte der englische Ministerpräsident hierzu: „Trotzdem wir
von Finnland keine Bitte um Hilfeleistung erhalten hatten , und
trotz der wiederholten Weigerungen Norwegens und Schwedens,
den Durchmarsch zuzulassen, setzten wir unsere Vorbereitungen
fort .

" Damit hat sich Ehamberlain selbst als einen erbärmlichen
Heuchler und gewissenlosen Gangster gebrandmarkt. Auch an
diesem Beispiel können alle Völker lernen, was die Plutokratien
unter „Verteidigung der Freiheit der Kleinen" verstehen.

Wie gern Herr Ehamberlain Skandinavien auch heute noch
zum Kriegsschauplatz machen möchte , geht schon aus dem einen

Satz hervor: „Nichts wird oder kann die klonen Nationen
retten als der Entschluß , sich mit anderen zu vereinigen , die
bereit sind, sie bei ihrer Verteidigung zu unterstützen .

"

Da Schweden und Norwegen , wie überhaupt alle kleinen
Staaten , von niemandem bedroht werden außer von den Pluto¬
kratien, die laut Eingeständnis neue Kriegsschauplätze suchen,
bedeutet das eine unerhörte Drohung.

In dem verzweifelten Bemühen , die britische Niederlage im
Finnland -Konflikt zu vertuschen, versuchte dann Ehamberlain
— Rußland zu nennen ist er offfensichtlich zu feige — Deutsch¬
land die Schuld an dem Schicksal Finnlands zuzuschieben . Das
ist ein ebenso dummer wie unverschämter Rechtfertigungsversuch.
Wer anders als England hat durch seine Einkreisungsbemühun¬
gen die skandinavischen Länder in den Kreis der Spannung
gezogen? Wer hat die Finnen aufgehetzt und ihnen hochtrabend
Hilfe versprochen? Wer hat sie denn schmählich im Stich ge¬
lassen? Die Welt weiß heute Bescheid. Auch der Fall Finn¬
land beweist, wie die anderen Beispiele der letzten Jahre und
Monate , wie man garantiert werden und dabei pleite gehen
kann.

Zum Schluß strengte sich der alte Heuchler verzweifelt an,
seinen Marineminister im Lügen zu llbertreffen . Er behauptete,
der deutsche Luftangriff auf Scapa Flow sei eine „unwichtige
Angelegenheit " . Nur ein Kriegsschiff sei geringfügig beschädigt
worden . Es handle sich dabei nicht um ein Schlachtschiff, und
kein in Scapa Flow befindliches SchlachtWff sei getroffen
worden . Es erübrigt sich , dazu viel zu sagen. Vielleicht liest
Herr Ehamberlain gelegentlich mal die „Newport Times"

, die
beweist, daß man im neutralen Ausland über die verheerende
Wirkung deutscher Bombenangriffe anderer Ansicht ist.

Selbstverständlich konnte es sich der Oberheuchler nicht ver¬
kneifen , salbungsvoll und mit frommem Augenaufschlag hervor¬
zuheben, England kämpfe für einen „Frieden der Moral"

. Wir
werden ihn Mores lehren.

Bon A bis Z frei erfunden
Behauptungen über einen angeblichen Friedensplan Deutschlands und Italiens

Berlin, 19. März. Ein Teil der internationalen Presse ist hi»
sichtlich der Besprechungen zwischen dem Führer und dem Du«
am Brenner auf einen periodisch wiederlehrenden , diesmal b«
sonders plumpen englisch -französischen Schwindel heremgefalle «,
Die sogenannten Alliiertem können ihren Schock über das dt«
Festigkeit der Achse aufs neue dokumentierende Zusammentreffen
der Staatschef der beiden verbündeten Völker nicht anders ver¬
stecken als durch die aus der eigenen Angst vor der Zukunft ge¬
borene , immer wiederkehrende Behauptung, Deutschland und
Italien hätten einenFriedensplauvorbereitet. Zur
Hebung der Glaubwürdigkeitdieses Schwindels hat man sich jetzt
auch noch elf Punkte diese » sogenannten Planes aus den Fingern
gesogen. Wie bei frühere « Gelegenheiten könne« wir auch heut«
gegeuüber diese« dumme« Schwindelmanöver « nur erneut fest¬
sten««, daß »ach der Zurückweisung des einmalige « Friedens¬
angebotes de» Führers vom 6. Oktober 1S3S Deutschlandznr
Frage des Friedens nichts mehr z» sagen hat. Seine Losung
Keitztr Ka .mpf bi » zu « Siege!

VSVenMcho Defensive werben mutz und wo allem die Stärke
und nicht die Frechheit und der Bluff die Schlachtpläne
dieses Krieges diktieren . Auch wenn der künftige Kampf
keineswegs unterschätzt werden soll , Vastgemachen gilt schon
längst nicht mehr . Die deutsche Flotte , das deutsche Heer
und die prachtvolle junge deutsche Luftwaffe find für Jede
Auseinandersetzung gerüstet.

Englische Angriffe auf Sylt abgeschlagen
Berlin , 19. März. Dienstagabend um 19.57 Uhr, 20 .58 Uhr

und 21. 16 Uhr versuchten englische Bombenflugzeuge Angriffe auf
die Insel Sylt . Mit Ausnahme eines Hauses , das in Brand
geriet, wurde dank der deutschen Abwehr keinerlei Schäden an¬
gerichtet. Ein Engländer wurde abgeschossen.

Der Friedensvertrag vom Präsidium des Obersten Sowjets
der UdSSR , ratifiziert

Moskau, 19. März. Wie amtlich verlautet, hat das Präsidium
des Obersten Sowjets der UdSSR , am Dienstag den am 12. 3.
in Moskau geschlossenen Friedensvertrag zwischen der Sowjet¬
union und Finnland ratifiziert.

Die englischen und französischen Drahtzieher auf ihren wacke¬
ligen Ministerposten müßten sich andere Dinge ausdenken, u»
ihr schlechtes Gewissen zu beruhigen , ihre täglich unruhiger wev»
benden Völker zu betrügen , um die Welt über ihre wahre v»g^
täusche » zu könue».

Der Wehrmachlsbericht
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald Spiibtrupptatigkett
B e r l i «, 19. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald Spähtrupptätigkett

und Arlilleriefeuer . Zwei feindliche Stoßtrupps wurde»
abgewiesen.

An der britischen Todesküste
Amsterdam, 19. März. Die amerikanische Rundfunkstation

Mackay teilt, dem Amsterdamer „Telegraas" zufolge, mit, daßder französische Dampfer „Louise Marguerite" gemeldet
habe, daß er bei Bishopsrock auf Grund gelaufen sei.

Einer Reuter-Meldung aus London zufolge ist der italie¬
nische Kohlendampfer „Tyna Primo" (4853 BRT .)
nach einer Explosion an der britischen Südostküst? gesunken . 36 Be- '
satzungsrrntglieder wurden gerettet. Ein Mann soll ertrunken fein.

Englands Schiffsverlnste
Abgeordneter kennzeichnet die amtlichen Behauptungen
Amsterdam, 19 . März. Während einer Debatte im Anterhan»

über den Haushalt des Schiffahrtsininifteriumsgriff der Labouv-
Abgeordnete Shinwell das Schiffahrtsminister ' um wegen
seiner Unterschätzung und mangelnden Voraussicht auf das
schärfste an . Zu den englischen amtlichen Verlustlisten der eng¬
lischen Schiffstonnagc bemerkte Shinwell, daß eine große An¬
zahl von Schiffen hinzugefügt werden könne , die zwar nicht ans
der Verlustliste aufgeführt seien , aber so schwer beschädigt wäre«,'
daß viele von ibnen lange Wochen »der sogar Monate nicht
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verwendbar seien . Wörtlich bemerkte Shinwell : »Die Behaup¬
tung. dag Englaud nur 299 OM» Tonnen verloren habe, ist eine

Verhöhnung der wahre« Sachlage." Die englischen Schisfs-
rcedereien. so führte der Abgeordnete weiter aus , befänden sich
m einem Zustand großer Erregung und schlimmster Unzufrieden¬
heit. „Wir fürchten nicht, daß England durch Bomben vernichtet
wird, aber wir fürchten, daß wir zu Tode hungern werden.

Amerika bestätigt deutschen Erfolg
E «ch» große englische Kriegsschiffe Sei Scapa Flow getrofse,

Ueugorl , 19. März . Die „Neuyork Times " meldet aus Wa¬
shington, daß eine zuverlässige neutrale Quelle , die mit London
Höhlung halte , amerikanischen Reaierungskreisen die deutsch«
Darstellung über den deutschen Angriff auf Scapa Flow als zu¬
treffend bestätigt habe. Sechs größer« englische Kriegsschiffe, dar»
»»1er Schlachtkreuzer »ud Kreuzer, seien oou den deutschen Bom¬
be» zum Teil schwer getroffen worden. Eiu Schiff sei durch zwei
großkalibrige Treffer so mitgenommen worden, daß es so gut
Mi« oernichtet sei.

Diese Nachricht , so sagt die „Neuyork Times "
, habe wegen

ihrer ernsten Bedeutung für die Linienschiffsflotten bei den
»» erikauijchen Marinefachleuten das stärkste Interesse ausgelöst,
t -

»Eine Warnung sür England-
Borg« l« de? englischen Presse über die deutschenErfolgt

bei Scapa Flow
Amsterdam» 19. März . Der deutsche Luftangriff auf Scapa

Flow hat in den Londoner Zeitungen große Erregung ausgelöst
Trotzdem Liigen-Churchill nach bekannte Manier die deutscher
Erfolge zu verkleinern sucht, kommt in der Presse deutlich du
schwere Sorge zum Ausdruck, die der überraschende und glänzend,
Vorstoß in der gesamten britischen Öffentlichkeit Hervorgerufe«
hat . Vor allem ärgert man sich maßlos darüber , daß die britisch«
Luftabwehr völlig versagt Hot. So schreibt der „Daily Tele¬
graph "

, der Angriff habe ergeben, daß die Verteidigung vo«
Scapa Flow mangelhaft sei. „Daily Expreß" geruht zuzugeben
daß der deutsche Angriff ein mutiges Unternehmen gewesen fei
Er sei eine Warnung für England , die deutsche Luftwaffe uni
die Tapferkeit ihrer Piloten nicht zu unterschätzen . Der AngrifI
habe Augenzeugen zufolge anderthalb Stunden gedauert Wann«
habe man in dieser Zeit die Angreifer nicht abgeschossen? Weitei
beklagt sich das Blatt darüber , daß die Deutschen wieder einmal
zuerst den Luftangriff gemeldet hätten während man ihn bei
englischen Öffentlichkeit vorenthalten habe „Daily Sketch " kriti¬
siert scharf, daß die britischen Militärbehörden so lange mit der
Herausgabe einer amtlichen Erklärung gewartet hätten . Di«
englische amtliche Erklärung sei erst neun Stunden nach der deut¬
schen Erklärung über den Angrif bei Scapa Flow abgegeben
morden. Durch eine derartige Verzögerung , so schreibt das Blatt
weiter , verliere die englische Verlautbarung der deutschen gegen¬über an Glaubwürdigkeit . ,/Daily Skerch" nennt dann schließlich
die ganze Angelegenheit ein „unglückliches Beispiel dafür , daß
die Nazi-Propaganda di« britische Propaganda schlage".

- erzog von Kobnrg bei Prüfident Roofevett
Washington , 19. März . Präsident Roosevelt empfing am Mon¬

tag mittag in seiner Privatwohuung den Präsidenten des Deut¬
schen Roten Kreuzes , Herzog von Koburg , der von dem deutsche»
Geschäftsträger Thomsen begleitet war.
h . . V

128 amerikanische Schiffe angehalten
Vergewaltigung der USA .-Schiffahrt durch die Westmächte

Washington , 19 . März . Wie das Staatsdepartement bekannt
gibt , find vom 1 . September 1939 bis 15 . März d . 2 . 128 ameri¬
kanische Schisse zwecks Prüfung von Papieren oder Ladung an¬
gehalten worden und zwar hielten die Engländer 198 , die Fran¬
zosen 29 an . Van Oktober 1939 bis Mitte März 1949 mutzten
bl USA .- Schiffe zwangsweise Gibraltar anlausen . Die am Mon¬
tag ausgegebene Liste der seit Mitte Februar angehaltenen
amerikanischen Schiffe enthält keinen einzigen Fall einer An¬
haltung durch die deutschen Behördm.

Der amerikanische Außenminister Hall erklärte , nach dem Pro¬
test der 21 amerikanischen Staaten >n London wegen des An¬
griffes aus den deutschen Dampser „Wakama" werde sich der
interamerikanische Ausschuß in Rio de Janeiro mit der Selbst-
»rrsenkung der .Hannover" beschäftigen , die, wie seinerzeit
zemeldet, ebenfalls innerhalb der Sicherheitszone von Englän-
»ern angfallen wurde.

»Verirrte- Engländer in Belgien
Brüssel, 19. März . In der Nähe von Ppern haben wiederum

zwei englische Soldaten die belgische Grenze überschritten, wo¬
bei sie von der belgischen Gendarmerie verhajtet und interniert
wurden . Die Engländer erklärten , sich „verirrt " zu haben.

Bezeichnendes Bild englischer Zustünde
« efS»g»i» fLr Soldaten, die Fleisch a»s de«

Müllhause» holte«
Amsterdam, lg . März . Seit Wochen verstummen i« de» eng¬

lischen Zeitungen nicht mehr die Klagen , daß in de« feudale»
Llubs und Ofsizierskafinos der englische« Herrenkastr alle Arte»
von Lebensmitteln in der üppigsten Weise verschwendet werde«,
«ud daß z. B . Fleisch pfundweise auf den Müllhause« geworfe»
wird , während umgekehrt sich nicht weniger als fünf Million « ,
englischer Haushalte — das sind mindestens 29 Millionen Men¬
schen, mithin fast die Hälfte de» englischen Volkes überhaupt —
»icht mehr in die Rationierungsliste » sür Fleisch « intrag «» lie¬
ßen. weil sie nicht in der Lage find , auch nur die genügen Fleisch¬
wengen , die man ihnen zuteilt , zu bezahlen!

Nunmehr wirst eine Gerichtsverhandlung gegen zwei britisch«
Soldaten namens Henderson und Hack , über die die „Times" be-
richtet, ei» grelles Schlaglicht auf diese Zustände. Angeklagt
waren die beiden Soldaten wegen Fleischdiebstahls. Bei de»
Verhandlung stellte sich aber folgender Sachverhalt heraus : Bo»
der Küche de , Offiziers käst » » » «i»«s der vornehmste»

englischen Regimenter wurden laufend riesige Mengen von Fleisch
aus den Müllhaufen geworfen. Die beiden Soldaten baten nun
den Koch, dieses Fleisch doch nicht einfach wcgzuwerfen. sonder«
es ihnen lieber auszuhändigen . Die Fleischmengen, die sie nun
von dem Koch erhielten , waren so beträchtlich , daß die Soldaten
den größeren Teil davon an den Schlächter verkauften, wofür
sie nach und nach etwa 999 RM . erhielten . Der Schlächter er¬
klärte bei der Verhandlung , daß er selbst den Soldaten den Vor¬
schlag gemacht habe, ihm das Fleisch zu überlasten, als sie ihm den
Tatbestand erzählten . Es habe ihm leid getan , daß sich so viel«
arme Leute in London heute bereits nach Hundefleisch umsähen,
um ihren Hunger zu stillen, während hier in dem feudale» Kasino
das Fleisch kiloweise fortgeworfen wurde. Diesen armen Lon-
donern habe er mit billigem Fleisch aus den Offizierskasincs hel¬
fen wollen.

Der britische Richter , der Plutokratie und ihren Grundsätzen
getreu , verurteilte nicht nur die beiden Soldaten , sondern auch
den Schlächter zu schweren Gefängnisstrafen , indem er erklärte:
„Die Offiziere können mit ihrer Fleischzuteilung ansangen , was
sie wollen. Sie können das Fleisch auch auf den Müllhause«
werfen, dagegen ist jeder ein Dieb , der es v o m Müll-
Haufen wieder herunternimmt. And diese müssen
bestraft werden ." Dem ist nichts mehr hinzuzufügen als nur das
eine Wort : Das ist die englische Plutokratie in Reinkultur!

Finnische Delegierte in Moskau
Moskau, 19. März . Am Dienstag trafen auf dem Moskauer

Flughafen der finnische Staatsminister Paasikivi , das Parla¬
mentsmitglied Professor Wojonmaa und drei Personen ihrer Be¬
gleitung ein. Wie man hört , sind schon zum Abend Besprechungen
zwischen den finnischen Delegierten und den sowjettischen Staats¬
männern angesetzt , diedieRatisizierungdesFriedens-
Vertrages, die Fragen , die mit der Grenzziehung zusammen-
hängen und die im Friedensvertrag gleichfalls vorgesehenen
Wirtschaftsverhandlungen betreffen dürften.

Indien fordert völlige Nnabhüngigkeit!
. Dominienstatut wird als ungeeignet abgelehut

Amsterdam, 19. März . In Ramgarh begann die mit beson¬
derer Spannung erwartete 53. Tagung des Indischen Rational¬
kongrestes. Der Präsident des Kongrestes eröffnete die Tagung
mit einer Rede , in der er mit Nachdruck die nationalen Forde¬
rungen Indiens vertrat Er verlangte , wie das englische Reuter-
bllro selbst zugibt, für Indien das Recht , seine eigen,
Verfassung ohne ein Dazwischentreten von außerhalb zu
geben. Das indische Problem , so erklärte der Redner , besteh,
darin , ob es berechtigt ist, sein eigenes Schicksal zu bestimmen
»der nicht. Die britische Regierung wolle Indien nicht das Rechi
der Selbstbestimmung zubilligen. Der Präsident gab im Zu¬
sammenhang mit dem gegenwärtigen Krieg zu erkennen, das
Indien mit diesem europäischen Kriegsgeschehen nichts zu tun
habe . Londoner Zeitungsmeldungen aus Indien zufolge hat de,
Ausschuß der Indischen Kongreßpartei nach zweitägiger Debatt«
einstimmig die sog. „Patna - Entschließung" angenommen . Di,
Entschließung enthält die Forderung nach völliger Unabhängig¬
keit Indiens , wobei das Dominienstatut als sür Indien ungeeig,
»et abgelehut wird. Diese Entschließung kommt nunmehr vor di,
Hauptversammlung.

Für Front und Heimat!
Reichsprogramm des Eroßdeutschen Rundfunk« an den

Ostertagen
Berlin , 19. März . Das deutsche Volk wird in diesem Jahredie Osterfeiertage anders als sonst verleben. Millionen Männer

stehen an der Front . Die daheim geblieben find, werden nichtwie in anderen Jahren verreisen können,- der Osterreiseverkehr
muß um wichtigerer Aufgaben der Deutschen Reichsbahn willen
auf unabänderlich notwendige Fahrten beschränkt bleiben.

Reichsminister Dr . Eoebbels bat nun angeordnet , daß der
Grotzdeutsche Rundfunk diesmal an den Ostertagen für Front und
Heimat ein repräsentatives Reichsprogramm bringen soll, das in
seiner hervorragenden Besetzung und in seiner künstlerischenQualität dem ganzen deutschen Volke Erhebung , Erbauung , Ent¬
spannung und Unterhaltung in besonderem Maße bringen wird.

Das Reichsprogramm, das von Gründonnerstag bis
Ostermontag läuft , umfaßt 43 Sendungen , darunter 19 Reichs¬sendungen. Unsere führenden Dirigenten , die ersten Orchester undKapellen, die besten Solisten von Bühne , Film und Kabarett
sind dabei vertreten . Elf große Konzerte werden durchgeführt.

Für Unterhaltung und Entspannungen sorgen vier Tanz - und
llnterhaltungskapellen . In 27 großen llnterhaltungsfendungenmit 44 Sendestunden reiht sich der ganze Osterreigen bunt an¬einander . Die Frühlingssendung am Donnerstag aus Köln , „Derfrohe Samstag -Nachmittag und die große Volksmusik des
Reichssenders Stuttgart am Ostersonntag bildeneinige Höhepunkte. Paul Linke und Franz Lehar dirigieren ineinem Operettenkonzert am Ostersamstag aus Berlin und Wieneigene Werke. Eine besondere Osterüberraschung bringt das
Wunschkonzert für die Wehrmacht am Sonntag nachmittags

von Eeburtswehen überrascht und gebar im MühldBahnhof em gesundes Mädchen . Das DRK . nahm fickbrachte sie in das Krankenhaus,schenkte die Frau noch einem Knaben das Leben.
D» Stabschef der SA., Viktor Lutze, der in Reale^ ^Ä ^ utnant Drucke und Obergruppenführer JL

AbsL?u^ in
""

w die Front unternahm , wurd«
Neman» Reise durch den Kommandierenden Ge,

Nach einem herzlichen KamKrerse von SA.-Männern. die heut,

Len ^ r^ 7k7î ? urmwetter hat in verschiedenen G>
anger -chtet. Auch in Paris

Ler T^ m -Zi ^ -
Ordkeren Schaden. Unter anderem «jder Turm ei«er Kirche auf dre Strichegeworfen

Die WMW§ BegeMMg ZU Brenner
Das größte Ereignis seit Kriegsausbruch — Die italienisch«

Presse gegen phautasievolle Mutmaßungen
No« , 19, Mürz . Der „historischen Begegnung am Brenner"

wie die Morgenblätter das Zusammentreffen der Führer derbeiden Achsenmächte neunen , gehört das gesamte Interesse der
römischen Presse, die in ihren reich bebilderten Berichten die
Herzlichkeit der Begegnung Adolf Hitlers und Benito Mussolini,
unterstreicht und auf die große Bedeutung ihrer Besprechung i«
gegenwärtigen Augenblick hinweist.

„Popolo di Roma " spricht von dem „größten Ereignis seit
Kriegsausbruch "

. Die Bedeutung der Begegnung liege, wie da,
Blatt weiter ausführt , vor allem in den außergewöhnlichen
Qualitäten der beiden Persönlichkeiten, von deren Entscheidungen
die Entwicklung der Geschichte abhänge . Die Begegnung Hab«
die internationale Atmosphäre , die den letzten Akt des russisch-
finnischen Konfliktes umgeben habe , gereinigt und die Aufmerk¬
samkeit der politischen und Regierungskreise Europas auf sich ge¬lenkt. Die Begegnung am Brenner übertresfe auf Grund der
überragenden Bedeutung der beiden Führer diplomatische Be¬
sprechungen sonstiger Art bei weitem und beherrsche , wenn sie
luch in den Rahmen der durch die deutsch - italienischen Abkom¬
men vorgesehenen Besprechungen falle , im gegenwärtigen Auge«,
blick den politischen Horizont . „Italien und Deutschland habe»
durch ihre Führer wiederum eine Prüfung jener Ereignisse vor¬
genommen, die bereits ausgereift oder im Stadium der Entwick¬
lung zur Zeit in der europäischen Politik aktuell sind ." Die
Blicke der Welt feie» auf die italienische Grenzstation gerichtet
gewesen , wo sich der Führer Großdeutschlands mit dem Duce de,
faschistischen Italiens getroffen habe, das geschloffen und auf
allen Gebieten organisiert , wie immer für jedes Ereignis bereit
sei. Gegenüber willkürlichen Kombinationen der demokratischen
Presse könne man lediglich feststellen , daß Hitler und Mussolini
lm Verlauf ihrer langen zweieinhalbständige » Unterredung all«
Probleme behandelte », die die gegenwärtig,
europäische Politik betreffen. Niemand sei befugt,
Vorhersagen zu machen , zumal der Gesprächsstoff sicherlich kein
Material zu Kommentaren sei . Das italienische Volk, das die
bedeutsame Unterredung mit jenem Glauben und jenem vollen
Verständnis verfolgt habe , die es mit jedem Tag sich enger um
den Duce scharen ließen , begrüßt erneut die gewißlich fruchtbare
Betätigung seines Duce.

Auch „Messaggero" unterstreicht , daß das italienische Volk in
restloser Erkenntnis der außerordentlichen Bedeutung des gegen¬
wärtigen Augeablicks im vollkommenen Vertrauen dieses Ereig¬
nis vo« außergewöhnlicher Bedeutung begrüßt habe, dem die her¬
vorragenden Gestalten der beiden Führer den Stempel ausdrück¬
ten . Die im Fluß befindlichen Ereignisse und ihre mögliche Ent¬
wicklung, sowie die überaus intensive diplomatische Tätigkeit seien
Grund genug zu dieser Begegnung und der langen Aussprache
der beiden Führer , die in dem Rahme » der Achse und des deutsch-
italienischen Bündnisses falle.

Mailand . 19. März Zu viele Redereien , zu viele Leidenschaften
hätten in der Spannung des Augenblicks die Gedanken etwa»
verwirrt , schreibt der „Lorriere della Sera "

. Vor allem finde
diese Zusammenkunft wegen ihrer Bedeutung , ihrer Hauptper¬
sonen, des Zeitpunkts , zu dem sie erfolgt sei, und wegen des ge¬
spannten Interesses der ganzen Welt ihre Rechtfertigung in de»
Beziehungen zwischen Deutschland u -rd Italien und in dem Sy¬
stem der Pakte und Abmachungen zwischen den beiden Nationen.
Die phantasievollen Mutmaßungen vieler Londoner und Pariser
Blätter seien überstürzte Schlußfolgerungen . Die Zu, .- mmenkunst
bringe den eingespielten deutsch -italienischen Beziehungen nicht»
Neues , keine Ueberraschung keine Neuerung und keine Abwei¬
chung der italienischen Politik , wie sie in dem klaren Beschluß
des Großen Faschistischen Rates niedergelegt worden sei.

Seit 24 Stunden beherrsche die Zusammenkunft auf dem Bren¬
ner die ganze politische Bühne der Welt , schreibt die Turin»
„Eazzetta del Popolo " . Der große Reigen der Vermutungen,
Hypothesen und Schlußfolgerungen der die Presse der ganze«rveii in Erregung fetze , ließe nur das Grauen vor einer Aus¬
dehnung des Krieges erkennen. Das Ereignis sei von allergrößt«
Tragweite . Diejenigen hätten nicht unrecht, die es als die be»
deutend st ediplomatische Begebenheit seitAus»
bruch des Konfliktes bezeichnten Mussolini sei durch
seine ganze Halbinsel hinaufgefahren , um sich mit dem Führer de»
deutschen Volkes zu treffen , das in einen für die Welt so be»
drohlichen Krieg verwickelt sei. Die Zusammenkunft müsse vor
allem als eine natürliche Folge der gegenwärtigen Beziehung «»
zwischen Italien und Deutschland angesehen werden. Italien haltedie übernommenen Ehrenverpflichtungen aufs strengste ein nah
stütze sich auf den Schutz seiner Interessen.

Die „Stampa " spricht von einem neuen Abschnitt der deutsch-
italienischen Zusammenarbeit . Die gegenwärtige Lage sei durchdas vollständige Scheitern des ganzen strategisch - wirtschaftlich¬
militärischen Planes der Westmächte nach dem finnisch -russische«
Konflikt charakterisiert. Europa befinde sich jetzt vor dem krampf¬
haften Versuch einer Reorganisation aller dieser Pläne , die vo«
balkanischen Südosten bis zum südkaukasifch-türkifch -fyrischen und
Mittelmeerabschnitt reichen, Pläne , die alle zu dem einen Pla»
gehören : Deutschland in die Zange zu nehmen, indem man Ruß¬land von zwei Seite « einklammern möchte.

*

Die jugoslawische« Zeitungen berichten seitenlang über di«
Brenner -Begegnung . Wenn sie sich auch eigener redaktionell»Kommentare enthalten , so bringen sie doch r» ihren Ueberschrifte»und in den Berichten ihrer Auslandsvertreter bereits eindeutig
zum Ausdruck, daß es sich um eine Begegnung von größter schick¬
salhafter Bedeutung handle.

Im Mittelpunkt der ungarischen Presse steht die Unterredungches Führers mit dem Duce. Die Blätter weifen darauf hin , daßNie Besprechungen der beiden Staatsmänner in der von de» bet¬
ten beiden Achsenmächten stets geübten Diskretion geführt v» '
Den sei, und daß man , wollte man daher etwas über den Inhalt» er zweieinhalbstündige« Unterredung sagen, lediglich in K»* »
j»,Nationen machen könnte, „llj Magyarsag " meint : Auf de«
» rermer trafen sich nicht allein zwei befreundete Mächte, sonder»D« Vertreter von zwei militärisch Verbündete «.

Auch die Madrider Press« behandelt die Begegnung am Bren¬
ner als das Ereignis des Tages , das , wie die Zeitung „Alcazar"
l** ihrem Leitartikel sagt, als das wichtigste Ereignis seit 1911
^ gesprochen werden darf . Es handle sich um eine Besprechungbeiden repräsentativsten Staatsmänner des jungen EuropasHa» wie ei» Phönix aus den Ungerechtigkeiten von Versallke»
hervorgegaugeu sei.
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Das Bild der gesamten Osloer Presse erhält weiterhin sei«
Gepräge durch die Berichte über die Begegnung Adolf Hille«
mit Benito Mussolini . Sie betont die ohne Zweifel ganz außer¬
ordentliche Bedeutung der Begegnung . „Aftenposten" stellt fest
daß die Zeit heute für Deutschland arbeite.

Sämtliche Stockholmer Blätter beschäftigen sich weiter in größ¬
tem Umfange mit dem Treffen Führer -Duce. Die Nevaler Zei¬
tungen bringen die Nachricht über die Zusammenkunft auf dem
Brenner m großer Aufmachung. Aus den lleberschriften wie zum
Beispiel : „Wendepunkt in oer Geschichte Europas ? " geht Vi,

große Bedeutung hervor , die man dieser Zusammenkunft beimißt
Auch im Fernen Osten hat man die Auswirkung der Brenner-

Besprechung klar erkannt . So bringt die gesamte japanische Press«
ausführliche Meldungen vom Brenner . Sie verweist auf di,
internationale Tragweite der Besprechung, die die Vertiefung
der deutsch -italienischen Beziehungen klar erkennen lasse.

In der Schanghai « Presse wiro unterstrichen , die Hitler-
Mussolini-Zusammenkunft sei ein neuer schlagender Beweis da-
Mr, daß die nationalsozialistische und die faschistische Diplomat«
wieder einmal der der Westmächte wesentlich vorausliegt.

Aus der Südostecke Europas
Englische Osfiziere an der türkisch -bulgarischen Grenze

Die Entsendung von Sü englischen Offizieren nach
Adrianopel , angeblich zur Inspizierung der Befesti¬
gungsanlagen an der bulgarisch- türkischen Grenze,
lenkt den Blick wieder auf diese weltpolitisch nicht
unwichtige , sonst aber sehr stille Gegend.

Seitdem das Schwergewicht der kemalistischen Türkei nach
Ankara und überhaupt auf die anatolische Halbinsel verlegt
wurde, ist der europäische Teil der Türkei ausgesprochen ins
Hintertreffen geraten . Die Schönste « und die ehrwürdige Tra¬
dition von Istanbul deckt diesen Verfall mit romantischem Zau¬
ber zu . Das sonigste Hinterland der ehemaligen Hauptstadt aber
ist ausgesprochen in Dornröschenschlaf versunken.

Man merkt die Vernachlässigung bereits an den Wagenparks , ,
den die Züge nach Europa (mit Ausnahme natürlich des Orient-
Expreß ! ) aufweisen, im Gegensatz zum eleganten und großartigen
Bahnhossbetrieb von Haidar -Pascha. Dort , vom jenseitigen Ufer
des Bosporus , fährt der Zug mit einem europäischen Wagenpark
in die anatolische Halbinsel hinein , nach dem hochmodernen und
springlebendigen Ankara . In den türkischen Vahnwagen für
Balkan - Europa dagegen kehren träumerische zerlumpte türkische
Gestalten den grausigen Staub der primitiven Wagen — wäh¬
rend der Fahrt — in trüben Wolken aus . Ein Schrecken aller
europäischen Reisenden sind diese Reinlichkeitsversuche in falscher
Form. l

Durch öde und eintönige flache Gegend rattert der Zug der !
bulgarischen Grenze zu Die namenlose Armut und Zurückgeblie- s
benheit der Bevölkerung fällt gerade in diesem europäischen Teil j
der Türkei auf , wo noch gleichsam das alte Regime erhalten blieb
(wie auch noch in Janstbul der Fez den alten Leuten verstautet
blieb , der „drüben " in Smyrna oder Ankara , undenkbar ist) .

Auch Adrianopel , jene einstmalige große Grenzstadt , die einst
so berühmt war , daß eines der schönen alten Tore Istanbuls
danach benannt ist ( Edirne -Kapu ) , ist eine sehr stille Landstadt
geworden. 1910 hatte Adrianopel noch 123 990 Einwohner , jetzt
nur noch um die 59 999 ! Das schlanke edle Minarett der be¬
rühmt schönen Moschee Semilie ist der letzte Gruß — nicht so
sehr der modernen, als der alten Türkei , ehe inan die Grenze
überschreitet . Die alte Hadrianstadt ist müde 378 n . Ehr . wurde
sie zur Schicksalsstadt , als Kaiser Valens von Ostrom von den
Goten geschlagen wurde . In der Neuzeit sah die Stadt 1829 und
1887 die Russen in ihren Mauern , 1913 wurde sie von den Vul¬
garen im Valkankrieg für wenige Monate besetzt. Nach dem
Weltkrieg siel die Stadt Griechenland zu , bis sie 1922 wieder an
die Türken kam

Erst mit der Ueberschreitung der bulgarisch-türkischen Grenz«
<st man wirklich in Europa , wenn man sich auch zuvor schon viele,
»tele Stunden auf türkisch -europäischem Boden befand . Neu«
ti « zehn Stunden schaukelt der Zug von Istanbul der Grenze zu.

Einer von Langemarar
Von Felix Nenmann

37 . Fortsetzung
Natürlich hatte es Heinrich nach seiner Rückkehr in die

Loge , wo die Damen gerade damit beschäftigt waren , ihre
Mäntel anzuziehen , nicht an einer Erklärung fehlen lassen.
Aber man merkte ihm doch an , daß er erregt und verstimmt
war.

An den Gebräuchen beim Film gemessen , wo man sich
ungeniert gab , hatte die Parchan gar nichts verbrochen . Und
trotzdem war Heinrich die Sache in hohem Matze peinlich,
weil in der Oeffentlichkeit an diese Kutzaffäre allerlei Kom¬
binationen geknüpft werden würden . — Und vor allem der
Eindruck auf Sophie!

Gaby Parchan hatte sehr wohl beobachtet , datz Liersch
mit einer jungen Dame in der reservierten Loge satz . Das
mutzte die „Sophie " sein , der er sein Buch gewidmet hatte.

Und je länger Heinrich über den Vorfall nachdachte , um
so mehr bestätigte sich in ihm die Ueberzeugung , datz die
Diva diese „rührende Szene " nicht improvisiert hatte , aus
der Stimmung des Augenblicks heraus , sondern datz alles
wohl überlegt und vorbereitet war.

Sophie Liegnitz war ein viel zu vernünftiges Mädchen,
um die Sache an sich tragisch zu nehmen . Sie glaubte ihrem
Verlobten aufs Wort , daß er nicht die geringsten Veziehun-
gen zur Parchan habe , aber sie war auch klug genug , dem
Muieu Mißtrauen entgegenzubringen , in dem ihr künf¬
tiger Mann einflußreich gebot . Es würde gewiß nicht das
einzige Mal sein und bleiben , datz sich dem Herrn „General¬
direktor " Frauen an den Hals werfen , die Karriere machen
wollten.

To kam es , datz diesem Abend , der so schön und stim¬
mungsvoll hätte verlaufen können , ein Schimmer des Un¬
behagens nicht fehlte , und er ließ sich auch nicht durch gute
Speisen und Getränke fortwischen.

Gegen ein Uhr brachte Liersch die Damen ins Hotel , und
^ Abschied war sichtlich kühler und bedrückter als sonst.
. Am nächsten Tage allerdings gelang es Frau Natt , die
die Damen nach Zehlendorf eingeladen hatte , die Schatten

Gerade von diesem „toten "
, zurückgebliebenen Zipfel der junge,

Türkei aus ist der Kontrast von Bulgarien und der Türkei über¬
wältigend zu spüren Statt der verlumpten , mageren und meist
finster blickenden türkischen Bewohner sieht man saubere, wohl¬
genährte , lebensfreudige Bauerngestalten , sehr solide angezogen
mit unbedingter Sauberkeit . Die letzte Spur des Asiatischer
ist abgestreift.

Zwar die Technik scheint bei diesem bäuerlichen Volt noch uichi
allzu stark entwickelt zu sein. Wer nicht nur einmal , sonder,
mehrmals erlebt hat . wie mit erstaunlicher Regelmäßigkeit di,
Bahnverbindung Istanbul —Sofia —Belgrad in jedem Frühlinz
von lleberschwemmungen zerstört wird , und wer dann die not¬
dürftigen Reparaturen sofort nach dem Ueberschreiten der Stö¬
rungsstelle hinter dem Zug wieder zusammenbrechen sah, einsack
weil die Vahngleise viel zu niedrig liegen , so daß dort zehnstii»
dige. ja tagelange Verspätungen m jedem Frühjahr an d«
Tagesordnung sind, der merkt gleich , daß es hier noch manch«
zu bester » gibt.

Wenn die Engländer jetzt 59 Offiziere entsandten , angeblich ua
die Befestigungsanlagen der Türkei zu „inspizieren"

, so ist dies«
Inspektion für den modernen , technisch durchgebildeten Türkei
kaum notwendig . Auf der anderen Seite dieser Völker- unt
Kulturgrenze aber findet sich jedenfalls die beste Schutzwehr da¬
gegen, ein tapferes , kräftiges und seiner selbst bewußtes Volk

Geschichisfalschung polnischer Deserteure
Einige Polen , die ihre Haut rechtzeitig nach Frankreich i,

Sicherheit gebracht haben , sei es vor dem deutsch -polnischen Feld¬zug oder während desselben , haben jetzt eine Sammlung von
angeblichen Dokumenten zur Vorgeschichte des Krieges veröffent-ltcht. Dieser Versuch , der von der Presse der Plutokratien auf-
gegriffen wird , ist von vornherein nicht nur durch die polnische«
Herausgeber kompromittiert , sondern auch durch die Lächerlich¬keit ihrer Argumentation zur Erfolglosigkeit verurteilt . DieseBankrotteure , die den Staat und ihr Volk in der skrupelloseste«
Weise aufs Spiel gesetzt und in den Abgrund getrieben haben,die dann in der Stunde der Entscheidung ihr Volk im Stich
ließen , sind nicht im geringsten befugt , für das polnische Volk
p» sprechen , weder für seine Vergangenheit , noch für seine
Gegenwart , noch für seine Zukunft . In diesem sogenannten
Weißbuch kommt wieder zum Ausdruck, daß die von den West¬
mächten abhängig gewesene Herrenschicht in Polen bis zuletzt
nicht begriffen hat , daß sie Verpflichtungen vor dem eigenen
Volk hatte , weil sie bis zuletzt die Verständigung mit Deutsch¬
land , die von deutscher Seite ehrlich erstrebt wurde , sabotierte,
weil sie maßlose Expanstonsabsichten auf Ostpreußen und Schle¬
sien verfolgte , weil sie den Terror gegen das Deutsche bis z«
einem Punkt steigerten , wo die Nemesis eintreten mußte. Ei»
Teil dieser Bankrotteure hat sich nun in Frankreich zusammen¬
gefunden , um der Welt eine Anzahl von Lügen vorzusetzen.

Die polnische Gewaltpolitik seit dem Jahre 1919 und der
systematische Ausrottungskampf gegen die deutsche Volksgrupp«
in Polen sind zu bekannt , als daß es nötig wäre , darzulegea.
wer für die deutsch -polnischen Reibungen verantwortlich war
Trotz aller Erfahrungen , die Deutschland in den Jahren seiner
Ohnmacht mit dem polnischen Chauvinismus hatte machen müs¬
sen . hat der Führer wenige Monate nach der Machtübernahme
versucht, die deutsch -polnischen Beziehungen auf eine völlig neue
Grundlage zu stellen. Er regte deshalb bereits am 2. Mai 193L
eine leidenschaftslose Prüfung der zwischen Deutschland und
Polen schwebenden Fragen an . Auch war es wiederum der Füh¬
rer , der die Initiative zum Abschluß des deutsch -polnischen Ab¬
kommens vom 28 . Januar 1934 ergriff . Der Führer hoffte, durch
dieses Abkommen die durch polnische Schuld seit Jahrzehnte«
vergiftete Atmosphäre zu reinigen . Die deutsch -polnische Er¬
klärung vom 26 . Januar 1934 sollte die Grundlage für di«
Lösung aller Probleme , also auch der territorialen Probleme,
bilden . Die polnische Ehauvinistengruppe hat aber die deutsche«
Verständigungsbemühungen systematisch sabotiert und schließlich
durch den Eintritt in das antideutsche Einkreisungssystem Eng¬
lands auch formell der Erklärung vom 26. Januar 1934 dt«
Grundlage entzogen. Hiervon findet man freilich i« den pal»
«ifchen Veröffentlichungen nichts.

Die polnischen Emigranten haben die Stirn , zu behaupte «,
„Polen habe niemals die Absicht gehabt , seine Ansprüche auf di«
Freie Stadt Danzig auszudehnen "

. In Wahrheit besteht
die Geschichte der sog. Freien Stadt Danzig in nichts anderem,
als in ihrem ständigen Versuche , die sich immer wiederholende«
polnischen Vorstöße auf politischem, wirtschaftlichem und kul¬
turellem Gebiet abzuwehren . Erinnert sei nur an die eigen«
mächtige Verstärkung der polnischen Garnison auf der Wester»
platte im März 1933 , durch die Danzig noch stärker als bisher
unter die Gewalt polnischer Bajonette gestellt werden sollte. Auch
in den Zeiten der deutschen Bemühungen um eine Verständigung
mit Polen ist der polnische Druck auf Danzig nicht gemildert
worden . Danzig ist in diesen Jahren stets das erste Ziel aller
annexionistischen Forderungen Polens gewesen. Im Sommer
1 ?39 ist dann diese urdeutsche Stadt offen mit der Vernichtung
durch polnische Bomben bedroht worden.

Gerade die Phase , die die Oeffentlichkeit am meiste« interes¬
siert, die Schlußphase der deutsch -polnischen Beziehungen vom
April bis Ende August 1939 , kommt in der Veröffentlichung der
polnischen Emigranten auffallend dürftig . Das gilt zunächst für
die Behandlung der deutschen Volksgruppe ; hier könne« di«
Polen keine Schriftstücke vorlegen , die ihre frivole und unerträ-
liche Behauptung , daß sie gegenüber den von ihnen terrorisierte»
Deutschen „loyal " gewesen seien, beweisen könnten . Das gilt
aber auch für die diplomatischen Dokumente ; sie werden für dies«
entscheidende Phase sehr in Auswahl gegeben und beweisen i»
Wahrheit nur das Gegenteil der polnischen Behauptungen . We»,
u . a . die Lüge wieder ausgewärmt wird , daß der Ende August
nach Berlin gebetene polnische Unterhändler gezwungen gewese»
sein würde , die deutschen Vorschläge „ohne Diskussion" anz»
nehmen , so beweist sogar das im englischen Blaubuch veröffent»
lichte Telegramm Hendersons vom 29 . August, daß der Führe»
es als selbstverständlich bezeichnete , daß die geplante Derhanb»
luna auf dem Boden völliger Gleichberechtigung geführt werde«
würde.

Aehnlich werden die Vorgänge des 39 . 31 . August verdreht
Noch einmal wird behauptet , die polnische Regierung habe vo»
den deutschen Vorschlägen erst durch eine deutsche Rundfunk-
Mitteilung vom 31 . August 9 Uhr abends Kenntnis erhalte»
Historische Tatsache ist freilich, daß England es sträflicherwris«
während des ganzen 39 . August versäumt hat . der polnisch« ,
Regierung die deutsche Note vom 29 . August mitzuteilen , in de»
oer Hauptinhalt der deutschen Vorschläge schon enthalten war.
Dagegen hat Botschafter Henderson in der Nacht zum 31. August
ven polnischen Botschafter in Berlin über die 16 Punkte unier-
ncktet, die ihm am 39 . August Mitternacht bekanntgegeben wor¬
den waren . Die polnische Botschafter hat diese Mitteilung sofort
jeiner Regierung in Warschau telefonisch übermittelt . Diese
Regierung aber hatte am Nachmittag bereits mit der allgemei¬
nen Mobilmachung geantwortet und ermächtigte nicht einmal
ihren Botschafter in Berlin zur Entgegennahme deutscher Vor«
chläge. Diese Provokation Deutschlands durch die damalige pol¬
nische Regierung geschah im Einverständnis mit England , u»d
ne Emigrantendokumente , die jetzt herausgekommen sind , ändrr»
nicht das Geringste daran , daß Polen , gesteift durch die englisch«
Garantie , damals den Terror gegen die Volksdeutsche« zu«
Massenmord gesteigert und den Verhandlungsweg sabotiert h«t,
-er noch in letzter Minute offenstand.

4»roi . Atveri Speer 35 Jahre alt. Professor Albert Speer,
oer Architekt des Führers , vollendete am 19 . März sein 35.
Lebensjahr . Professor Speer ist nicht nur als Architekt,
sondern auch als Schöpfer der künstlerischen Ausgestaltung
fast aller großen Kundgebungen von Staat und Partei be¬
kanntgeworden.

Thorner EijenbahnLriicke für den Berkehr frei . Mit einer
bewunderungswürdigen Genauigkeit hat sich der neue Bau
der vor weniger als sechs Monaten von deutschen Inge¬
nieuren und Facharbeitern begonnenen Eisenbahnbrücke
über die Weichjel bei Thorn vollzogen . Am Montag nach¬
mittag fuhr in Gegenwart zahlreicher Ehrengäste der erste
Zug über die Brücke nach Osten , die damit in feierlicher
Weise für den Verkehr freigegeben wurde . Damit ist ein
bedeutsames Werk des Wiederaufbaues im Reichsgau Dan-
zig -Westpreutzen abgeschlossen.

zu zei.greuen , alle Besorgnisse zu beseitigen und das alte
herzliche Verhältnis wieder herzustellen.

Als Liersch zu Beginn des Oktober gerade beschäftigt
war . die Vo -'bor -' itungen f >"-r f - e Neuaufnahmen zu treffen,
wurde er plötzlich telegraphisch nach Genf gerufen , wo der
Lhe -m schwer ertrau '

- r.
Er kam eben zur Z t , um Eoldschläger die letzten Stun¬

den zu erleichtern , noch dieses und jenes zu besprechen , dann
war der Mann , dessen ganzes Leben nur der Arbeit in
treuer Pflichterfüllung gegolten hatte , sanft eingeschlafen
und der geliebten Frau nachgefolgt.

Der Nachlaß übertraf alle Erwartungen . Mehr als ein
und eine halbe Million Schweizer Francs betrug das Ver¬
mögen , wozu noch die Häuser in Genf und Jnterlaken

l kamen.
So war aus Heinrich Liersch -Natt über Nacht ein reicher

Mann geworden . Zu einer Zeit , da sich sein deutsches
Vaterland in den Krämpfen einer wahnwitzigen Geldent¬
wertung wand.

Aber er behielt einen klaren Kopf und ließ sich in keiner¬
lei waghalsige Unternehmungen ein.

Nur an einer Stelle griff er großzügig durch : Groß-
Parin erhielt ein zinsloses Kapital von beträchtlicher Höhe.
In Wirklichkeit war es ein Geschenk. Nur um die Damen
nicht zu kränken , wählte man den Weg eines „Darlehens " .

Eine Rückzahlung kam für Heini Natt weder für jetzt
noch für später in Frage . So hatte er wenigstens in diesem
Fall das getan , was ihm die Pflicht der Dankbarkeit vor¬
schrieb.

Das Weihnachtsfeft verlebte Heinrich mit seiner Mutter
in Leipzig . So war es der Wunsch der Schwiegermutter
gewesen und man gab ihm gerne nach . Im Frühjahr , wenn
die Villa in Zehlendorf geräumt war , sollte die Hochzeit
sein.

Eine der Gaben , die auf Sophies Tisch lagen , war eine
Einladung für sie und ihre Mutter zum Presseball in Berlin.

Auch der Reichsgerichtsrat sollte mitkommen , um sich die
Sache einmal anzusehen , aber er war unabkömmlich.

So mutzten Frau und Tochter schon allein fahren und
man freute sich auf dieses gesellschaftliche Ereignis , das den
Höhepunkt der Saison zu bilden pflegt.

Nach seiner Rückkehr nach Berlin stürzte sich Liersch mit
beso . . . . - u d . e Geschäfte.

Der neue Film machte Mühe , Kosten und Verdruß . Die
Gaby nahm sich zwar zusammen , aber der Erfolg war ihr
zu Kopf gestiegen , und sie versuchte verschiedene Male , mit¬
ten in den Aufnahmen auszubrechen.

Sie hatte natürlich solange geforscht und spioniert , bis
sie genau wußte , wer Sophie Liegnitz war . Ihr Zorn über
diese Nebenbuhlerin kannte keine Grenzen , und wenn sie
nicht immer noch bestimmte Zukunftshoffnungen gehegt
hätte , wäre sie längst der Stella davongelausen . So aber
bezähmte sie sich , soweit ihr das bei ihrem Temperament
möglich war.

Der Kontrakt wurde auf ein weiteres Jahr verlängert
und die Herstellung von zwei neuen Filmen in dieser Zeit
in Aussicht genommen.

Bon Amerika kam nach dem Erfolg des „Blauen Dia¬
dem " ein neuer Antrag.

Liersch lehnte freundlich , jedoch bestimmt ab . Er stand
so unabhängig da , datz ihn die Gagen von Hollywood nicht
locken konnten.

Am letzten Sonnabend im Januar fand der Presseball
statt.

Schon lange vorher mietete Liersch eine der großen
Logen im Marmorsaal für sich , seine Leipziger Gäste und
einige Persönlichkeiten , denen er diese Aufmerksamkeit
schuldig war.

Gegen neun Uhr holte Heinrich die Damen mit dem
Auto aus dem Hotel ab und brachte sie nach den Räumen
des Zoologischen Gartens , der heute seinen großen Tag
hatte.

Staunend satz Sophie in der Loge und ließ das bunte,
interessante Bild an sich vorübergleiten . Einige fremde
Herren , die mit in der Loge Platz nahmen , wurden ihr
vorgestellt.

IN der Nachbarschaft satz Henny Porten mit ihrem
Gatten und verschiedenen Sternen vom Theater - und Film¬
himmel.

Auch Frau Liegnitz war wie benommen von allem , was
sie sah , hörte und in sich aufnahm.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadl undLand
Altensteig, den 20. März 1940.

Gründonnerstag
Der Donnerstag vor Ostern, den man früher auch „Hohen

Donnerstag " nannte , hat später den Namen Gründonnerstag
bekommen , der mit aller Wahrscheinlichkeit auf die schon im
Mittelalter sich entwickelnde Sitte zurückzuführen ist, an diesem
Lage grüne Kräuter zu essen. Und dieser Brauch wieder geht
»nf die mittelalterliche Gepflogenheit zurück, das; am Grün¬
donnerstag die Büßer als „virides "

, d . h . „grünende Zweige¬
ber Kirche , wieder in die Kirchengemeinschaft ausgenommen
» »rden . Die Sitte , daß am Gründonnerstag irgendwelche gril¬
le » Gemüse , Salate oder Kräuter auf den Tisch kommen müssen,
ist in allen deutschen Gauen verbreitet Sie ist allerdings in
Jahren wie diesem , in denen das Osterfest sehr zeitig fällt und
brr Winter seine Herrschaft besonders lange behauptet , nicht so
einfach durchzuführen.

Gründonnerstag ist der Auftakt zu den österlichen Feiertagen.
Arber ihm liegt schon die feierliche Stimmung des bevorstehen¬
den Karfreitags , — daneben aber steht der Tag ganz im Zeichen
brr österlichen Festvorbereitungen . Um den Gründonnerstag
« mkt sich so mancher alter Volksglaube.

Die Schulferien haben begonnen, und damit erfüllt bereits
- perliche Vorfreude das Haus . Alle Kinder sind froh, daß sich
di« Schultore geschlossen haben , daß der Schrecken der Oster-
zrugnisfe glücklich überstanden ist und man eine Reihe unge¬
trübter Ferientage vor sich hat . Zu Hause aber gibt es vor den
Feiertagen noch viele Vorbereitungen . Frohe Erwartung liegt
über diesen letzten Tagen.

Enzklösterle, 17 . März . (Eine Neunzigjährige . ) In
letzter Woche feierte ihren 90. Geburtstag Frau MariaEaus
geb . Lehmann in geistiger und körperlicher Frische . Sie wurde
geboren am 15 . März 1850 in Fünfbronn . Ihr Vater war dort
Bäcker . Am 5 . Oktober 1875 verheiratete sie sich mit dem Holz¬
hauer Johann Adam Gaus in Enzklösterle-Rohnbach, welcher am
16. 7. 1909 daselbst verstorben ist. Aus dieser Ehe sind 13 Kin¬
der hervorgegangen . 8 sind bereits gestorben und der Sohn
Wilhelm ist im Weltkriege gefallen . Sie ist Trägerin des Ehren¬
kreuzes der deutschen Mutter 1 . Stufe . Die ganze Gemeind/
nahm an diesem Festtage der ältesten Mitbürgerin regen Ant/l.
Bürgermeister Schmid überbrachte als Geburtstagsgabe ein
Geldgeschenk und ein Bild , das die Jubilarin darstellt . Die
NSDAP , ließ durch den stv. Ortsgruppenleiter Hol weg ereinen schönen Blumenkorb überreichen. Den Glückwunsch der
NS .-Frauenschaft übermittelte die Frauenfchaftsleiterin FrauEbert. Auch die N2KOV . ehrte die alte Mutter . Sogar
unsere Schuljugend ließ es sich nicht nehmen , ihr ein kleines
Ständchen zu bringen . Unter Leitung von Hauptlehrer
Weißenberger sangen sie mit ihren Hellen Kinderstimmenan dem sonnigen Frühlingstage manch schönes Volkslied . Hin¬
reißend erklang das Lied „Im schönsten Wiesengrunde ist meiner
Heimat Haus " und „O Schwarzwald , o Heimat , wie bist du so
A -jn"

. Pfarrer a . D- B ad er , der Frau Gaus von seiner frühe¬
ren Tätigrm ! in hiesiger Gemeinde her kannte , beglückwünschte
sie auch zu diesem Ehrentage . Am Abend erfreute noch der hiesig«
Musikoerein die Neunzigjährige mit verschiedenen Weisen . Die
Glückwünsche des Rundfunks hörte sie mit Erstaunen an . Für
das alte Mütterlein war dieser Tag voll reichen Erlebens . Di§
guten Wünsche , die ihr von allen Seiten dargebracht wurden,
gaben Zeugnis von der großen Wertschätzung und Beliebtheit.
Mancher Sturm des Lebens ist über sie hinweggebraust . Un¬
verzagt und mutig hat sie alle Hindernisse überwunden . Starkes
Eottvertrauen , gepaart Mit Heldenmut sind ihr als zähe
Schwarzwälderin Selbstverständlichkeit . Mit Aufmerksamkeit
verfolgt sie das heutige Zeitgeschehen und hofft noch den Aus¬
gang dieses Krieges , der für sie der vierte ist, zu erleben . Auch
sie glaubt an den Sieg unserer gerechten Sache . Möge ihr
Wunsch bald in Erfüllung gehen und sie noch lange im Kreise
ihrer Lieben gesund und sorgenfrei ihren Lebensabend ver¬
bringen können, denn auch von ihrem Leben gilt das Wort:
Wenn 's köstlich gewesen ist , so war es Mühe und Arbeit '.

Stuttgart . (Empfang im Rathaus .) Am Montag
vormittag wurde Professor Pedro Lain , Nationalrat der
Falange und Leiter der Abteilung Schrifttum im spani¬
schen Innenministerium , der sich zurzeit auf einer Studren-
und Vortragsreise durch Deutschland befindet , im Stutt¬
garter Rathaus empfangen . Bürgermeister Hirzel hieß den
East in Stuttgart herzlich willkommen.

Neuenstein. (Pom Fuhrwerk überfahren . ) Aus
der Straße nach Eschelbach wurde ein 6 Jahre alter Knabe
aus Neuenstein von einem Pferdefuhrwerk überfahren.
Schwer verletzt kam er in das Oehringer Krankenhaus.

Ulm. (Verletzt aufgefunden . ) Auf der Reichs-
straße Ulm—Friedrichshafen wurde nachts ein Mann be¬
wußtlos und mit schwerer Kopfverletzung ausgefunden.
Wahrscheinlich war er von einem Personenauto angefahren
worden . Der Verletzte kam in ein Ulmer Krankenhaus.

Wippingen Kr . Ulm . (Schwerer Sturz . ) Der Ge¬
schäftsreisende Horn aus Nürnberg fuhr mit seinem Rad
die Steige von Wippingen nach Herrlingen hinunter . Er
kam dabei in Schuß und war dadurch nicht mehr in der
Lage, einem gerade aus dem Walde herausfahrenden Holz¬
fuhrwerk auszuweichen. Horn streifte einen Randstein und
stürzte vom Rad . Ein Schädelbruch und eine Gehirnerschüt¬
terung waren die Folgen des Sturzes.

Niedlingen . (Oel ins Feuer .) Wie unverantwort¬
lich und leichtfertig trotz aller Warnungen immer wieder
mit Feuer umgegangen wird , zeigt ein Fall , der vor dem
Strafrichter in Riedlingen zur Verhandlung kam. Die An¬
geklagte hatte es morgens sehr eilig, und als das Feuer in
ihrem Ofen nicht schnell genug anbrennen wollte, kam sie
auf den törichten Gedanken, mit Erdöl nachzuhelfen. In
dem Augenblick natürlich , als sie das Oel ins Feuer goß,
schlugen die Flammen aus dem Ofen heraus , setzten das
restliche Oel der Flasche in Brand , erfaßten den Zimmer¬boden und breiteten sich in der Wohnung aus . Es entstand
ein Sachschaden von etwa 200 RM . Hinzu kam nun wegen
fahrlässiger Brandstiftung noch eine Geldstrafe von 90 RM.

Karlsruhe . (Nasch tritt der Tod . . .) Ein 57jäh-
riger Mann wurde am Montag auf dem Wege zu seiner
Arbeitsstätte vom Echlagansall betroffen. Er war sofort tot.

Karlsruhe . (Unter die E l e k t r i s ch e .) 2n der Nacht
zum Montag wurde Ecke Lammstraße ein Mann aus noch
nicht geklärter Ursache von einem Wagen der Straßenbahn
erfaßt und schwer verletzt. Er kam ins Krankenhaus.

Säcktngen. (Schwer verletzt . ) Der lOjahnge Schüler
Heinz Glatt wurde vor dem elterlichen Haus von einem
herabstürzenden Dachziegel schwer verletzt . Dem Jungen
wurde^ cke Schädeldecke eingeschlagen.

Eue Neichsmiltel für Teilung und Umbau
von Wohnungen

Berlin , 19. März . Der Reichsarbeitsminister hat im Zuge sei¬
ner srüheren Maßnahmen erneut eim n Betrag von 10 Millionen
RM . fürdieTeilungvongrößerenWohnungen , den
Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen sowie An-
und Ausbauten zu Wohnzwecken zur Verfügung gestellt . Di»
Maßnahme erstreckt sich auf das gesamte Reichsgebiet unter be¬
sonderer Berücksichtigung der wiedergewonnenen und eingeglie¬derten Gebiete. Im einzelnen ist eine Zuschußgewährung von
50 vom Hundert der Baukosten vorgeiehen. Der Höchstbetrag istfür jede neu erstellte Wohnung oder im Falle der Wohnungs-
tcilung für jede Teilung auf 800 RM . festgesetzt worden , sinden einzelnen An- oder Ausbau auf 600 RM . Die Arbeiten müf.fen bis zum 31. Dezember 1910 beendet sein , lieber den Antrag,der vor Beginn der Arbeiten zu stellen ist . ent,cheidet im Gebietdes Altreiches der zuständige Lgndrat oder Oberbürgermeister . <

Ofterpaufe an den HoHschsüsrr
Zulaffungsmög ' ichkeUen sar Nichiabiturientcir

Berlin , 19 . März . Das erste Trimester 1910 an den wissen¬
schaftlichen Hochschulen des Eroßdeutschen Reiches schließt am
Donnerstag dieser Woche , dem 2l . März . Am 15 . April wird der
Unterrichtsbetricb wieder ausgenommen. Einschreibungen für
das zweite Trimester finden in der Zeit vom 5 . April bis ein¬
schließlich 25 April statt.

Ls sei bei dieser Gelegenheit noch einmal daraus hmgewiesen,
daß Voraussetzung für die Neueinschreibung an den Hochschulen
für alle gesunden jungen Menschen beiderlei Geschlechts die Ab¬
leistung der Arbeitsdienstpflicht ist . 2m übrigen setzt die Zu¬
lassung in der Regel den Besitz des Reisezeugnisses einer höheren
deutschen Schule oder eines als gleichwertig anerkannten Zeug¬
nisses voraus . Wer keine höhere Schule besucht hat , für den
stehen noch vier Zugangswege zur Hochschule offen , nämlich 1. der
Weg übor die sogenannte Begabtenprüfung , die beim Reichs¬
erziehungsministerium abgelegt werden kann, 2 . der Weg über
das sogenannte Langemarck -Studium das ebenfalls in die Be¬
gabtenprüfung einmündet , 3. können gut begabte Absolventen
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von Fachschulen nach Bestehen der sogenannten Sonderreifeprü¬
fung zum Studium gewisser Fächer au den Technischen Hochschulen
und Bergakademien zugelassen werden , unt^ ist solche Zulassungfür besonders begabte und durch hervorragende Leistungen aus-
gcwiesene Fachschulabsolventen sogar ohne Sonderreifeprüsung
möglich . Unter den Studenten und Studentinnen , die heutzutage
neu in die Hochschule eintreten , befinden sich durchschnittlich
lO v . H . Nichtabiturienten , die auf einem dieser vier Wege das
llbiturium ersetzt haben . Wer die Begabtenprüfung oder Son-
verreifeprüfung nicht bestanden hat , kann trotzdem als Hörer für
die Dauer von zwei Semestern an den Hochschulen zugelaffenwerden. Nach Bestehen der Prüfung kann dann das Studium
fortgesetzt werden, wobei die zwei Hörersemester angerechnet
werden.

Unabhängig davon können Männer und Frauen , die aus all¬
gemeinem Bildungsinteresse an den von den Hochschulen vermit¬
telten Kulturgütern teilhaben wollen , ohne aber die Absicht zu
haben, ein Examen abzulegen, ohne zeitliche Beschränkung als
Hörer zugelassen werden.

8,5 Millionen Personen erbbiologisch ersaßt
Auf Befehl des Führers hat Reichsbauernführer R . Walthe,Darr« planmäßig die Neubildung deutschen Bauerntums be¬

trieben . Erstmalig ist dabei eine völlig neuartige Menschen¬
auslese größten Stils erfolgt . Gilt es doch, dafür zu sorgen, daßwertvoller deutscher Boden nur Menschen überantwortet wirhseren rassische, menschliche und berufliche Qualitäten ein Höchst¬
maß an positiver Leistung zur Vermehrung deutschen Blutes
and Sicherung unseres Lebensraumes erwarten lassen. Dieses
Problem ist gerade jetzt hochaktuell , wo wir vor dem Werk de,
völkischen Stabilisierung unseres Ostens und damit am Vor¬
abend einer der größten Epochen der Siedlungsgeschichte des
deutschen Volkes stehen . Wie dabei im einzelnen verfahren wird
und welche Erfolge bisher erzielt wurden , wird aus dem erste»
zusammenfassenden Bericht deutlich, den das Verwaltungsamtdes Reichsbauernsührers als Broschüre unter dem Titel „Sechs
Jahre Neubauernauslese " vorlegt . Danach sind seit Beginn der
Auswahl im Jahre 1934 insgesamt 61197 Anträge von Neu-
Lauern -Bewerbern zur Entscheidung gestellt worden . Es wurden
auf diese Anträge hin 30 549 Neubauernscheine erteilt , ferne,
10 264 „vorläufige Bescheinigungen" an männliche und 4227 an
weibliche Jugendliche gegeben. Abgelehnt wurden insgesamt
12 372 , zurückgestellt oder noch in Bearbeitung befindlich oder
durch Verzicht erledigt sind 3785 Anträge . Die Zahl der An¬
träge auf Aushändigung des Neubauernscheines ist in den letz¬ten Monaten sprunghaft angestiegen. Bei den Prüfungsvor¬
gängen handelt es sich nicht nur um die Begutachtung von ein¬
zelnen Bewerbern , sondern stets der ganzen Sippe . Bei ver¬
heirateten Bewerbern wurden durchschnittlich 42, bei unverhei¬rateten 20 Sippenangehörige erfaßt . Bei der Prüfungsarbeit
sind rund 2,5 Millionen Personen erbbiologisch erfaßt worden.
Eine so umfassende, vor allem nach biologischen Gesichtspunkten
ausgerichtete Auslese von Menschen ist erstmalig . Der Neu¬
bauernschein wird heute nicht nur für die Uebernahme eines
Neubauernhofes oder einer Handwerker - oder Landarbeiterstelle
benötigt , sondern auch für den Erwerb einer Altfledlerstelle
aus zweiter Hand und zur Uebernahme eines Hofes aus dem
Besitz einer Erbengemeinschaft unter Einschaltung einer Sied-
lungsgesellschaft. Bei der Auslese spielt naturgemäß das Alter
und die Kinderzahl eine Rolle . Spätestens vor Aufzug auf einen
Neubauernhof muß die Heirat erfolgt sein . Andererseits wird
grundsätzlich gefordert , daß der Mann mindestens 25, die Fra»oder Braut mindestens 18 Jahre alt ist, da die berufliche Aus¬
bildung und persönliche Reife in der Regel erst dann für die
selbständige Führung des Neubauernhofes ausreichen . Als gün¬
stigstes Heiratsalter wird beim Mann die Zeit vom 24 . bis 28.,bei der Frau vom 18. bis 25. Lebensjahr betrachtet . Die An¬
träge sollen so früh wie möglich gestellt werden , auch wenn die
Hosübernahme noch in der Ferne steht. Neben dem Wehrmacht«
ficdler hat auch die Jugend gewissermaßen den Bauernhof „im
Tornister "

, denn die „vorläufige Bescheinigung" kann bereits
»ach biologischer Prüfung an männliche und weibliche Jugend¬
liche vor der endgültigen Berufswahl gegeben werden . Museniunge Menschen mit dieser Bescheinigung, sowird sich für die Erteilung des Neubauernscheins kaum ein Hin--.erungsgrund ergeben, da die Neubauernsiedlung ja entkapitali-siert und vom Eigenbesitz an Vermögen unabbänaia aernackt ilt.
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